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Das Exercirhaus zu Leipzig. Allg. Bauz. 1840, S. 269.

Bauausführungen des Preufsifchen Staates. Herausgegeben von dem ’Kgl. Miniflerium für Handel, Gewerbe

und öffentliche Arbeiten. Berlin 1851. Bd. 1: Befchreibung des Exercierhaufes für das zweite

Garde-Regiment zu Fufs in Berlin. — Befchreibung des in den Jahren 1828 und 1829 erbauten

Exercierhaufes für das Grenadier-Regiment Kaifer Alexander vor dem Prenzlauer Thor in Berlin.

DREWITZ. Exercierhaus im Invalidenpark zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1855, S. 549.

New dri/l-hall for the queen’x Edinburgh rifle brigaa'e. Building news, Bd. 22, S. 436.

A"ew drill-hall and /ttaa'quarters for the wlunteers, Welver/111111151071. Building m’ws, Bd. 51 , S. 606, 722.

Exercierhäufer in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 254.

B) Reithäufer.

Reithäufer, auch gedeckte Reitfchulen genannt, find erforderlich für Cafernen

der Cavallerie, der Feld-Artillerie und des Trains, fo wie bei den meif’ten der ver—

fchiedenartigen Militär Bildungs-Anftalten. Indem hier bezüglich der allen derartigen

Gebäuden gemeinfamen Einrichtungen auf Theil IV, Halbbd. 4 (Abth. IV, Abfchn. 6,

Kap. 1, a: Reitbahnen) verwiefen wird, fei nur bemerkt, dafs man lich an die ein-

fachf’cen Formen hält und den Ausbau, fo wie die Nebenräume —— wenigftens bei

den Cafernen—Reithäufern —- auf das Nothwendigf’te befchränkt. Als folche un-

bedingt nöthigen Beifiigungen werden Kühlf’tälle (Warteftände) betrachtet, die nur da

wegfallen können, wo die Truppenfiälle mit dem Reithaufe in unmittelbarer Ver-

bindung ftehen. Der Anbau der Kühlf’tälle an einer oder an beiden Giebelfeiten

des Haufes giebt Gelegenheit, auch Tribunen oder Perrons für Zufchauer, etwa lm

über dem Huffchlag liegend, ohne merkbare Kofienvermehrung und ohne Sehrnäle—

rung der Reitbahnfläche anzubringen. Hoch gelegene Galerien oder Balcons kommen

bei Truppen-Reithäufern felten vor; aufser etwa da, wo der Zugang zu einer folchen

Galerie von einem anftofsenden Gebäude aus mit Leichtigkeit, namentlich ohne

befonderen Treppenhau, gewonnen werden kann.

Die Reithäufer der Kriegsfchulen, Militär—Reitinftitute etc. find dagegen zuweilen

mit gröfseren Tribunen in mehr oder weniger reicher Bildung ausget’cattet.

Die Militär-Reithäufer werden maffiv erbaut; in der Hauptfache ftimrnt ihre

Confiruction mit derjenigen der Exercierhäufer überein: Mauerfchäfte, welche die

Dachbinder tragen, find durch Stich- oder Halbkreisbogen mit einander verbunden;

in den fchwächer gehaltenen Schildern werden

die Fenfter angebracht. Da der Bahnraum eine

geradlinige Begrenzung verlangt, fo fpringen die

Mauerfchäfte in der Regel nur an der Aufsen-

feite des Gebäudes vor; werden diefelben auch

im Inneren markirt, fo gefchieht dies erft ober-

halb der fchrägen, hölzernen Wandbekleidung.

In den Dachgerüften werden die durchaus

hölzernen Binder mit Hänge und Sprengwerk,

wie beifpielsweife Fig. 605 zeigt, neuerdings

durch folche erfetzt, die aus hölzernen Streben

mit eiferner Abfprengung beitehen; die koft-

fpieligeren ganz eifernen Dächer werden feltener ausgeführt. Das Deckungsmaterial

ill Schiefer oder Afphaltpappe.

Bezüglich der Gröfse der Reithäufer gilt feit 1876 für den Bereich der deutfchen

Heeresverwaltungen die Befiimmung, dafs für 1 bis 3 Escadronen zu gewähren ift:

 

 

Querfchnitt eines älteren Reithaufes.

Fi,-‚% 11. Gr.
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eine bedeckte Reitbahn von 37!!! Länge und 17m Breite irn Lichten, und dafs für

4 oder 5 Escadronen zwei Reithäufer diefer Abmeffungen zu erbauen find.

Eine ältere preufsifche Vorfchrift (von 1860) gab den bedeckten Reitbahnen für 1 oder 2 Escadronen

nur 26,4 m Länge und 13,2 m Breite; denjenigen für 3 oder 4 Escadronen 81,i m Länge bei 13,3 m Breite

im Lichten, an der Sohle

der fchrägen Bahnwand

gemeflen.

Den Querfchnitt

eines den Normalien von

I 8 76 entfprechenden Reit-

haufes [tellt Fig. 606 5“)

dar. Der Bau hat ofl'en-

bar etwas Gedrücktes; die

Dachbinder - Conflruction

macht den Eindruck des

befonders Schweren.

Günftiger wirkt, in

Folge gröfserer Höhe der

Umfafl'ungsmauern und der

Geftaltung der eifernen Abfprengung des Dachbinders, das Reithaus der reitenden Artillerie in Hannover

(Fig. 607). Zur Zierde und Annehmlichkeit gereichen demfelben zwei Galerien an den beiden Giebel

mauern; diefelben find von den Obergefchofl'en der anftofsenden Stallgel)ände aus zugänglich. Die innere

Länge des Gebäudes beträgt 40,53'n

Die vor Bekanntgebung der Beflimmungen von 1876 erbauten Reithäufer find an Größe fehr ver-

fchieden. Am nächften den erwähnten Vorfchriften kommt die in den Jahren 1875—77 zu Berlin erbaute

Caferne für ein Regiment Cavallerie, indem fie zwei bedeckte Reitbahnen erhalten hat, die aber nur die

Lichtmafse von 16,5 und 30,25 m erhalten haben (fiehe Fig. 498, S. 525).

Das Reithaus der 2. Garde-Ulanen bei Moabit (fiehe Fig. 496, S. 524), urfprünglich nur für

4 Escadronen, hat bei 38,3 m innerer Länge eine innere Breite von 19,5 m; das Reithaus für 2 Abtheilungen

(S Feldbatterien) des Feldartillerie-Regimentes Nr. 12 bei Dresden (Gehe Fig. 502, S. 528) ift im Lichten

63,75 m lang und 18,60 m breit; das Cavallerie—Regiments-Cafernement, ebenfalls bei Dresden 1876—77 erbaut

(liebe Fig. 497, S. 524), befitzt endlich ein Reithaus von 132,00 m Länge bei 18,50 m Breite im Inneren.

Ermittelt man die relative Größe der Reithäufer in Beziehung auf die Pferdezahl der Truppe, fo

ordnen [ich die hier erwähnten 5 Beifpiele wie folgt. Auf jedes Pferd des Friedensf’tandes entfallen an

bedeckter Reitbahn: in der Caferne bei Moabit ca. 1,1 qm; in der neuen Cavallerie-Cai'eme zu Berlin

1,3 qm, in der Artillerie-Caferne zu Hannover 2,5 qm, in der Cavallerie-Cafeme zu Dresden 3.1 qm und in

der Artillerie-Caferne zu Dresden 3,7 qm.

Die Baukoflen fiellen {ich beiReithäufern nicht wefentlich verfchieden von denjenigen der Exercier—

häufer gleicher Größe und Bauart. Sie betrugen z. B. für die beiden zuletzt namhaft gemachten Reit-

häufer bei Dresden (mit maffiven Umfafi'ungen, Thorflügeln von Eichenholz, eifernen Fenflterrahmen, Papp-

dach mit einfachen Palanctau-Bindern, zinkenen Dunft-Abzugsrohren, Blitzableitung) beim Cavallerie—

Reithaufe (133,7 m lang und 20,2 m tief) 91372 Mark und beim Artillerie-Reithanfe (65,45 m lang und

20,3 m tief) 47924 Mark oder

für 1qm bebauter Fläche bezw. Fig- 608-
33,35 und 36,00 Mark. '

Eine etwas reichere An-

ordnung, als diefe Cafernen-

Reithäufer zeigen, wie fchon

 

 

Normalplan eines prenfsifchen Reit« Reithaus der Caferne für reitende

haufes 535). Artillerie zu Hannover.
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erwähnt, zuweilen die Reit—

hänfer der Militärfchulen etc.,

beifpielsweife dasjenige der

Kriegsfchule zu Caifel (Fig.

608), indem an eine Lang-

..:—  

 

 

535l Nach einer amtlichen _ _
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Reithäufer.
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feite defl”elben ein ca. 15 m langer Tribuuen-Bau angefügt werden ift, der [einen befonderen Zugang von

aufsen hat (der Raum zu ebener Erde, unter der Galerie, dient zur Aufbewahrung von Gartengeräth-

fchaften). Die Reitbahn felbft hat die Abmefi'ungen 17 X 34 m_ Der Aufwand für diefes in Backftein-

Rohbau, mit Gefimfen und Gliederungen in Hauftein ausgeführte und mit rheinifchem Schiefer gedeckte

Gebäude betrug 3 5 565 Mark oder rund 50 Mark auf 1 qm bebauter Fläche.

Fig. 608 zeigt zugleich die Anordnung der mit böhmifchen Kappen überwölbten Stellungen fiir

6 Offiziers- und 40 Truppen«Pferde, welche Stallungen zu erbauen 26 592 Mark Kofien (578 Mark für

1 Pferd) verurfachte. Auf jedes bellandsmäfsige Pferd kommen hier 12,5 qm Reitbahnfläche.

Von den 6 bedeckten Reitbahnen des Militär-Reitinftitutes zu Hannover (bereits in Theil IV, Halb-

band 4 diefes Handbuches, Art. 464, S. 356 befprochen) find 4 mit Balcons, 2 mit Tribunen für Befucher

ausgeflattet werden. Da hier die Flächenfumme aller 6 bedeckten Bahnen rund 3825 qm beträgt, fo

kommen auf jedes der 408 beflandsmäfsigen Pferde ungefähr 9,3 qm Reitbahnfiiiche.

Fig. 609.
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Große gedeckte Reitfchule in Oefierreich-Ungarn 535).

Arch.: v. Grnbzr.

1,100.) 11. Gr.
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Fig. 610.

 

   

 

 

Reitfchule der Caferne

zu 0edenburg.

Arch.: Wandler.

Die grofse Sorgfalt, welche man in Oefterreich-Ungarn der Ausbildung der Cavallerie zuwendet,

aus, die man für die Cafernen fordert.

Fig. 611.
  

 

    

    
Querfchnitt zu Fig. 610. — ‘,‘500 n. Gr.

 

Minifterium adopfirten Anforderungen an neue

Cafemen foll jedes Cavallerie-Regiment von

6 Escadronen 3 grofse gedeckte Reitfchulen

und eine eben folche kleinere erhalten. Jene

fell 29,90m und diefe 22,55 m im Lichten tief

fein, während die Länge gleichmäßig mit 59,55 m

bemefi'en in. Fig. 609 fl:th 536) die Grundrier

beider Gebäudearten und die zwei Vorbauten

an den Giebelfeiten der großen Reitfchule dar.

Die kleine Reitfchule erhält nur einen einfeitigen

Vorbau mit Kühlftand für 5 Pferde, Offiziers—

zimmer, Perrons für Zufchauer, Abort etc.

Ausgeführt find die grofsen gedeckten Reit-

fchulen im Cafernement zu Oedenburg, 1881—82

von Ide/er erbaut. Von der Ausführung einer kleinen Reitfchule hat man dagegen, wohl aus Erfparungs-

rückfichten, dafelbft Abfland genommen. Der Gruhr’fche Normalplan ift nur in fo fern modificirt, als die

Nebenräume nicht auf zwei Vorbauten vertheilt, [andern in einem einzigen vergröfserten Anbau vereinigt

werden find (Fig. 610).

Vorbaues hin, giebt Fig. 611.

des Doppel-Polameau-Dachbinders.

535) Nach: GRUBER, F. Beifpiele fiir die Anlage von Kavallerie-Kal'emen.

Den Querfchnitt des Haufes und die innere Giebelanficht, nach der Seite des

Wie erfichtlich, veranlafl"te die beträchtliche Gebäudetiefe die Anwendung

Wien 1880. B]. 7.
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c) Schiefshäufer.

Der höchft wichtige Dienflbetrieb der Ausbildung im Schießen erfolgt bei den

Truppen grundfätzlich in der Weife, dafs [ich die Friedensübungen dem Emit-

gebrauche der Waffe im Kriege thunlichft nähern; alfo in der Regel ohne Schutz

des Schiefsenden gegen Sonne, Wind und Wetter. Schiefshäufer werden demnach

für den Gebrauch der Truppen nicht erfordert, wohl aber in befchränkter Anzahl

für höhere Schiefsfchulen, für Anitalten, die lediglich das Einfchiefsen neuer Ge-

wehre zu beforgen haben u. dergl., damit man dafelbft im Stande fei, die Eigen-

fchaften einer Schufswaffe ganz unabhängig von äufseren ftörenden Einflüffen fef’t

zu ftellen, ballif’cifche Verfuche zu machen etc. Für die Truppen felbft genügen

einfache, unbedeckte Schiefsitände.

Die Schiefsftände erfordern im Allgemeinen nur wenige und einfache Bau-

arbeiten. So weit Confiruction und Einrichtung derfelben in das Gebiet des Archi—
tekten gehören, ift bereits in Theil IV, Halbbd. 4 (Abth. IV, Abfchn. 6, Kap. 2:

Schiefsftätten und Schützenhäufer) die Rede gewefen. Was fpeciell die bei militäri—

fchen Schiefsftänden erforderlichen Erd- und Planirungsarbeiten (behufs Einrichtung

der eigentlichen Schiefsbahn), die Errichtung des Gefchofsfanges und die Erbauung
einer Deckung für die Anzeiger am Ziele etc. anbelangt, fo gehören diefe Gegen-

ftände dem Arbeitsfelde des Ingenieur- und des Artillerie-Offiziers an und haben

an diefer Stelle keinen Platz zu finden.

Die Militär-Schiefshäufer werden in ihren wefentlichen Theilen mit den Ein-
richtungen der bürgerlichen Schützenhäufer übereinftimrnen müffen, und es kann

daher bezüglich jener auf die eben genannte Stelle diefes »Handbuches« verwiefen

werden. Gaftzimmer, Gefellfchaftsräume, Küchenanlagen etc. entfallen jedoch hier,

und ein Militär-Schiefshaus wird daher etwa folgende Räumlichkeiten bieten müffen:

eine Schiefshalle, ein Offiziers-Zimmer, ein Unterrichts- oder Gefehäftszimmer, eine

Büchfenmacher-Werkftätte mit Waffen- und Requifiten-Kammer, vielleicht auch einen

Laborier-Raum (nicht fowohl für Neuanfertigung von Munition, als vielmehr, um unter

Umftänden Modificationen der Ladung auf der Stelle verfuchen, die Befchaffenheit

verfagender Patronen fofort feft flellen zu können etc.); ferner einen Aufbewahrungs-

raum fiir Scheiben und Schiefsgeräthe, eine Wachftube oder eine Wärterwohnung,

Abortanlagen.

Fig. 612.

anzlei

Schi: halle

11 FH!

Werlsr

 Wunnube Magazin  il 0 5 10 1 5 20“
|

' I

Grundrifs. Arch.: Amerling.

Schiefshaus mit zwei Schiefsftänden.

Handbuch der Architektur. IV. 7. 37

538.

Vor—

bemerkungen.

539-

Schieß-

häufcr.



54°-

Beifpiel .

541-

Wachen.

54=-
Hauptwacheu.

578

Als Beifpiel einer derartigen kleineren Schiefshaus-Anlage ift in Fig. 612 u. 613 ein Entwurf

Amerling’s wiedergegeben, der weiterer Erläuterungen nicht bedürfen wird. Das Gebäude ill für eine

mit Schutzvorrichtungen verfehene, 11,35 m breite Schiefsbahn berechnet.

4.Kapitel.

Wachgebäude.

Für die dem \Vachdienf’ce in einem Garnifons-Orte obliegenden Truppen-

abtheilungen, welche in der Regel täglich wechfeln, find Wach—Locale erforderlich,

die zuweilen in den zu bewachenden Schlöffern und öffentlichen Gebäuden felbft

angewiefen werden, namentlich wenn man diefen zugleich eine Sicherheitsbefatzung

dadurch zutheilen will, aufserdem aber befondere Gebäude nothwendig machen. Fall

immer wird wenigf’cens die Hauptwache einer Garnifons-Stadt ein felbftändiger Bau fein.

Für deutfche Verhältniffe gelten über Militärwachen, fo weit die Gebäude in

Frage kommen, im Wefentlichen folgende Beitimmungen.

Die Wachen werden hinfichtlich der Gröfse und Einrichtung in Haupt- und

Nebenwachen eingetheilt. In jeder Garnifon befindet fich nur eine Hauptwache.

Die Gröfse der Hauptwache hängt — aufser von der Stärke und Zufammen-

fetzung der Wachmannfchaft —— hauptfächlich mit davon ab, ob der Garnifons-Ort

ein befonderes Militär-Anefthaus befitzt oder nicht; in letzterem Falle mülfen eine

angemeffene Zahl Arreft-Locale im Hauptwachgebäude befchafft werden. Für

alle Wachen gilt bezüglich der Gröfse der Räume, dafs eine Wachftube für

einen Offizier 15qm‚ eine folche für zwei Offiziere 22,5 qm Grundfläche bedarf; in

der Mannfchafts-Wachf’tube dagegen, die zugleich den Unteroffizieren, Spielleuten

und Offiziersburfchen zum Aufenthalt dient, follen auf jeden nach Befetzung der

Pollen zurückbleibenden Mann 2,5 qm Grundfläche entfallen —— eine Beitimmung,

die den neueren hygienifchen Anforderungen allerdings nicht mehr entfpricht. Hier-

bei ift zu unterfuchen, ob auch die erforderlichen Pritfchen, Tifche und Bänke Platz

finden, widrigenfalls jenes Flächenmafs eine mäfsige Erhöhung erfahren kann.

Die Tiefe der Wachf’tube wird wo möglich nicht unter 5,0 m angenommen; die

Höhe des Raumes fell bei gröfseren Wachen 4,0 bis 4,5m betragen und darf

auch bei kleineren nicht unter 3,5 “‘ herabgehen.

Die Wachftuben müffen an der Vorderfeite des Gebäudes im Erdgefchofs ge-

legen fein; die Thüren derfelben follen fo angeordnet fein, dafs Offiziere und

Mannfchaft fchnellftens und ohne Umwege auf den Vorplatz gelangen können.

Die Fufsböden der Wachituben find am zweckmäfsigften zu dielen; doch ift

auch ein Belag mit Steinfliefen oder ein Klinkerpflaiter zuläffig. '

Die Wachgebäude find maffiv zu erbauen; Holz- und Fachwerkbau ift nur

geftattet, wenn der Zweck der Wache ein vorübergehender ift.

In der Regel ift im Wachgebäude vor der Wachf’cube eine geräumige Halle an-

zubringen, in welcher die Gewehre, vor Näffe gefchützt‚ aufbewahrt werden können.

Ift die Einbauung einer folchen Halle unthunlich, fo fell das Dach des Haufes wenig-

ftens 1 m vor die Frontmauer vorfpringen, um einen gefchützten Raum zu fchafien.

Der Waffenplatz vor der Wache wird mit einem eifernen Gitter umgeben. Wo es

üblich ift, auf diefem Platze Gewehrftützen anzubringen, fell zwifchen der Linie der-

felben und der Front des Gebäudes ein 2,5 bis 3‚om breiter freier Gang verbleiben,


